
Mit 27 Jahren wurde Michael
Lenke durch seine Erfindungen
schon Millionär. Dabei hatte der
in Wasserburg am Inn geborene
Tüftler denkbar schlechte Start-
bedingungen. Seine Eltern, Ver-
triebene aus Schlesien, konnten
ihn zunächst nicht auf eine höhe-
re Schule schicken. Es fehlte das
Geld für die Schulbücher. Doch
der wissbegierige Junge machte
seinen Weg: Inzwischen hat Kon-
strukteur Lenke zig Patente und
allein für das Projekt „Womani-
zer“ 800 Mitarbeiter angestellt.
Produziert wird in China. Dem-
nächst soll der Hauptsitz seiner
Firma „epi24 GmbH“ von Met-
ten nach Berlin verlegt werden –
Lenke aber bleibt in der Heimat.
Seine Frau Brigitte und er ar-
beiten stets im Team. „Geld“,
sagt der 67-Jährige, „war nie
meine Antriebsfeder. Ich möchte
etwas verbessern.“ 

Michael Lenke
Erfinder

Schatz, hilf
mir mal beim
Vibratorbau

D ie Bäumchen im
Vorgarten der Len-
kes sind akkurat in
Form geschnitten,
am Küchenfenster
blühen die Orchi-
deen. Die Dame

des Hauses öffnet die Tür und führt
durch den großzügigen Eingangsbe-
reich ins Wohnzimmer. Gerahmte Fo-
tos der Töchter und Enkel stehen auf
dem Sideboard. Seit 30 Jahren sind
Michael und Brigitte Lenke ein Paar.
Im niederbayerischen Metten, der
4000-Einwohnergemeinde mit dem
barocken Benediktinerkloster, sind
sie tief verwurzelt – und seit Kurzem
als Revolutionäre der Sextoy-Branche
bekannt. Denn der 67-jährige Kon-
strukteur hat mit der Hilfe seiner Gat-
tin ein Gerät entwickelt, das manche
Frauen innerhalb von Sekunden in hö-
here Sphären katapultiert: den „Wo-
manizer“.

WELT AM SONNTAG: Offen gesagt,
ich hatte Sie mir ganz anders vorge-
stellt!

BRIGITTE LENKE: Da sind Sie nicht al-
leine. Die meisten Menschen haben
von der Erotikbranche eine völlig fal-
sche Vorstellung. Auf den Messen, bei
denen wir unser Produkt zeigen, tra-
gen die Menschen aber nicht Lack und
Leder, sondern Anzug und Kostüm.
Wir sind völlig bodenständig und
nicht porno! Die Erfindungen meines
Mannes kamen bislang auch aus völlig
anderen Bereichen.

Herr Lenke, Sie haben zum Beispiel
Geräte gegen Heuschnupfen und
Tinnitus entwickelt, mit Ihrem Sys-
tem zur Miniaturisierung von Pflan-
zen sind Sie sogar ins Guinnessbuch
der Rekorde gekommen. Warum
jetzt der Ausflug ins Erotikbusiness?
MICHAEL LENKE: Ich habe mir den
Markt angeschaut und festgestellt,
dass seit der Erfindung des Vibrators
vor 100 Jahren nichts wesentlich Neu-
es mehr gekommen ist: Alles vibriert
und beruht auf Berührung. Obwohl
viele Frauen Probleme haben, hat sich
niemand wirklich für den weiblichen
Orgasmus interessiert. Um den Mann
hat man sich viel mehr Gedanken ge-
macht. Und da ich stets auf der Suche

nach Verbesserungen bin, wollte ich
etwas entwickeln, bei dem 99 Prozent
der Frauen sagen: „Wow, das ist es.“
Ich habe mit Ärzten gesprochen, und
da bekannt ist, dass der Höhepunkt

über die Klitoris ausgelöst wird, war
die Zielrichtung klar. Doch der Weg
dahin war hart. Nicht nur für mich,
sondern vor allem für meine Frau.

Das müssen Sie genauer erklären.
BRIGITTE LENKE: Ich war das Ver-
suchskaninchen und habe alle Proto-
typen getestet. Das waren anfangs
eher Folterinstrumente, Steuerung
und Feinabstimmung haben noch
nicht so gut funktioniert. Zwischen-
durch hab ich schon mal gesagt: „Es
reicht, lass mich in Frieden!“ 
MICHAEL LENKE: Zum Glück kam
nach einem Jahr der Durchbruch. Da
wussten wir beide: Das wird weltweit
etwas verändern. Denn auch bei Tests
mit 60 anderen Frauen zwischen 20
und 65 Jahren sind wir auf eine Er-
folgsquote von weit über 95 Prozent
gekommen. Als Entwickler dürfen Sie
da schon „Halleluja“ rufen. 

Die Modelle erinnern von der Form
an eine große PC-Maus oder einen
Miniaturduschkopf: Wie funktio-
niert der „Womanizer“ im Unter-
schied zum klassischen Vibrator?
BRIGITTE LENKE: Der „Womanizer“
wird nicht eingeführt, sondern nur
aufgesetzt. Das Gerät saugt die Klito-
ris leicht an. Dann wird sie von pulsie-
renden Druckwellen berührungslos
und fein dosierbar stimuliert. Wenn
man den „Womanizer“ auf den Tisch
legt, erinnert er nicht an ein Sextoy –
er kann alles Mögliche sein. Die Kom-
bination von cleanem Aussehen und
der nichtinvasiven Anwendung hat zu
dem rasanten Erfolg geführt. Das Ge-
rät ist Lifestyle und hat nichts
Schmuddeliges an sich. Die aktuellen
Modelle sind auf der höchsten Stufe
wie ein Atomkraftwerk. Manche Frau-
en kommen innerhalb von Sekunden.

Seit 2014 haben Sie weltweit mehre-
re Hunderttausend „Womanizer“
verkauft. Obwohl das Design mit
Leoprint, Barbie-Rosa und Schlan-
genoptik zunächst nicht gut ankam.
MICHAEL LENKE: Ja, die erste Serie ha-
be ich entworfen. Ich nenne sie inzwi-
schen „Edition des Grauens“. Aber
durch die schrecklichen Muster waren
wir im Gespräch, und zum Glück ha-
ben die Frauen gesagt: „Mir egal, wie
der aussieht, Hauptsache, er funktio-
niert.“ Inzwischen arbeiten wir bei
der Gestaltung mit der Universität
Coburg zusammen. 

Mal ehrlich: Werden Sie in Ihrer
kleinen, katholischen Marktgemein-
de jetzt auf der Straße nicht schräg
angesehen?

MICHAEL LENKE: Nein, die Leute hier
sind sehr offen. Ich glaube, es gibt kei-
nen Nachbarn, der nicht schon ausge-
stattet ist. Die Leute kommen vorbei
und fragen: „Du, kann ich auch so ein
Ding haben, gibt es einen Nachbar-
schaftspreis?“ Der Umgang ist locker.
Wir sponsern ja auch die Damenhand-
ballmannschaft, die in der Klosterturn-
halle trainiert. Auf ihrem Dress ist un-
ser Logo. Da hat sich noch niemand be-
schwert. Der Pater und der Abt sitzen
da, schauen zu und amüsieren sich.

Ihren Spitznamen haben Sie jeden-
falls schon weg.
MICHAEL LENKE: Ja, Doktor Klit. Das
hat sich ein freches Bürschchen für
mich ausgedacht. Aber damit kann ich
leben (lacht).

Im Netz wird der „Womanizer“ von
Frauen als „Must-have“, „Glücklich-
macher“ und „Orgasmusgarant“ be-
schrieben. Bekommen Sie Fanpost?
BRIGITTE LENKE: Wir bekommen viele
Zuschriften, die teils sehr berührend
sind. Eine Frau aus Brasilien hat uns in
einem langen Brief gedankt, weil sie
mit 65 Jahren ihren ersten Orgasmus
hatte. Sie war so glücklich, dass sie das
überhaupt noch erleben durfte. Auch
Frauen nach der Geburt oder im Kli-
makterium danken uns. Manche
schreiben auch, was es noch zu ver-
bessern gibt.
MICHAEL LENKE: Für einen Entwick-
ler ist es das Schönste, wenn er merkt,
er bewirkt was. 

Sie haben mehr als 10.000 Händler
in 44 Ländern. Wo sind sind Sie denn
besonders erfolgreich?
MICHAEL LENKE: Wir bekommen Be-
stellungen aus Fidschi und Samoa. Die
Schweiz ist ein absoluter Hotspot, da
hat glaube ich schon jede Frau einen
„Womanizer“. Aber auch Frankreich
und Deutschland sind stark. Eine hohe
Nachfrage haben wir auch aus den
nordischen Ländern. Erstens sind da
die Leute offener, und zweitens ist es
da die Hälfte der Zeit dunkel (lacht).
Für Russlands reiche Frauen haben
wir eine Sonderedition – mit 1200
Swarovski-Steinen. Der Markt der Zu-
kunft ist aber China, das Land öffnet
sich derzeit stark. In den arabischen
Ländern, wo es keinen offenen Um-
gang mit der weiblichen Sexualität
gibt, haben Frauen auch großes Inte-
resse – weil der „Womanizer“ so un-
auffällig aussieht. Italien und Spanien
hinken allerdings hinterher – durch
das Machogehabe der Männer.

Haben die Männer Angst, im Bett
nicht mehr gebraucht zu werden?
BRIGITTE LENKE: Am Anfang haben
sich einige beschwert und gesagt:
Werden wir denn jetzt abgeschafft?In-
zwischen ist aber durchgesickert, dass
der „Womanizer“ auch Pepp in die
Paarbeziehung bringen kann. 
MICHAEL LENKE: Es ist verrückt:
Schon über 40 Prozent der Bestellun-
gen sind von Männern – und die
schreien jetzt nach dem „Manizer“ –
da bin ich schon eineinhalb Jahre dran
und verzweifle beinahe. Das ist we-
sentlich schwieriger. Bis Ende des Jah-
res bin ich hoffentlich so weit. Der Na-
me ist jedenfalls schon international
gesichert.

Hört sich nicht an, als wollten Sie
sich bald zur Ruhe setzen.
MICHAEL LENKE: Nein, ich werde ar-
beiten, bis ich in die Grube fahre. Und
vielleicht kommt dann eine Busladung
mit Frauen, die Rosen auf mein Grab
legen.

VON RUTH VAN DOORNIK

40 Jahre tüftelte er an Frühwarnsystemen für
Erdbeben und Geräten gegen Heuschnupfen.
Dann machte Michael Lenke aus dem
niederbayerischen Klosterort Metten die
Erfindung seines Lebens: Ein Sexspielzeug, auf das
inzwischen weltweit Frauen schwören

Michael und Brigitte Lenke im
Bastelkeller ihres Hauses in
Metten. Hier hat Michael Lenke
den „Womanizer“ konstruiert
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„ICH WAR DAS
VERSUCHS-
KANINCHEN“
BRIGITTE LENKE,
Ehefrau von Sextoy-
Erfinder Michael Lenke
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